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sedlitz hergestellt; diese gehen jedodi an die W erften 
für die sow jetisdien Fraditsdiiffaufträge. Sdion 1950 
erhielt deshalb Bergmann-Borsig in Ost-Berlin den 
A uftrag, die Generatorenherstellung aufzunehmen. Bis­
her w aren die Sdiwierigkeiten allerdings red it groß. 
1953 konnten in den Kraftwerken Peenemünde und 
Erfurt fertigm ontierte Turbinen nidit in Betrieb ge­
nommen werden, weil die Generatoren fehlten. Auf 
längere Sidit mag es der DDR jedodi gelingen, den 
Generatorenengpaß zu mildern.
A n neuen Stromerzeugungskapazitäten sollen bis zum 
Ende dieses Jahres (1955) in Betrieb genommen 
werden:

K raftw erk ,Elbe" in Vockerode bei D essau 192 000 kW
K raftw erk Chem nitz 110 000 kW
K raftw erk T rattendorf (1. A bsd in itt d. W iederaufbaus) 100 000 kW
K raftw erk  in  der S tad t des Eisenhüttenkom binates O st 75 000 kW
K raftw erk M agdeburg 25 000 kW
K raftw erk K ulkwitz bei Leipzig 25 000 kW
K raftw erk Lauta 25 UOO kW
K raftw erk Peenem ünde 25 000 kW
K raftw erk B itterfeld 12 500 kW
K raftw erk D resden 12 500 kW
Industrie-K raftw erke M euselw itz, Calbe,

Laudiham m er und Sonderhausen 40 000 kW

Selbst w enn es gelingt, die für das letzte Jahr des 
Fünfjahresplanes der DDR vorgesehenen Bau- und 
Installationsvorhaben in vollem Umfang und redit- 
zeitig zu verw irklidien, wird damit der Engpaß Strom­
versorgung nidit beseitigt sein.

Die über Jahrhunderte währende Bedeutung der 
niederländisdien Seefisdierei erklärt sidi nidit 

nu r durdi Hollands günstige Lage zu den Fang­
gebieten, sondern aud i durdi seine Absatzmöglidi- 
keiten  im großen west- und mitteleuropäisdien H inter­
land. W enn audi mit der fortsdireitenden Industriali­
sierung der A nteil der Fisdierei am Sozialprodukt 
erheblid i sank, so blieb sie dodi bis heute eine ergie­
bige Devisenquelle. A udi ist sie von großer W iditig- 
keit als Eiweißquelle für die Volksernährung.

ENTWICKLUNG DES FISCHFANGS 
Der große Aufsdiwung, den die niederländisdie See­
fisdierei gegen Ende des vorigen Jahrhunderts mit 
der Einführung der Dampf-Trawler und der Herings- 
treibnetz-Logger nahm, dauerte bis 1920. Einigen rüdi- 
läufigen Jahren  folgte die Hausse von 1924 bis 1929. 
Die W irtsdiaftskrise von 1930 traf die Fisdierei be­
sonders schwer. Die Frisdifisdiausfuhr kam nahezu 
zum Erliegen, während sidi auf den inländischen Fisdi- 
absatz das Sinken der Kaufkraft auswirkte. Die Regie­
rung sah sich deshalb genötigt, verschiedenen Zweigen 
der Fisdierei finanzielle Hilfe zu leisten und sowohl 
die A nlandungen als auch den Absatz zu regulieren.

Anlandungen 1930—1954
(in lOOO t)

Die niederländische Seefischerei
Dr. M. H. Jacobs, Haarlem

fügung gestellt hatte, um die Fisdiereiflotte wieder 
seeklar zu m adien. W ährend sidi die Fangergebnisse 
besonders von Heringen, M akrelen und Plattfisdien 
beträchtlich erhöhten, stiegen die Rundfischanlandun­
gen kaum.

Sorte 1930/38 1947/49 1950 1951 1952 1953 1954
J .D . J. D.

Seefisdi 39,0 40,2 45,5 50,5 46,4 54,2 52,5
P lattfisdi 14,5 17,7 21,0 20,8 21,9 23,0 19,4
Rundfisch 20,4 17,8 17,9 19,1 17,9 20,2 21,9
M akrelen

H eringe:
Salzheringe

4,1 4,7 6,6 10.6 66 11,0 11,2

67,7 85,3 79,0 82,6 91,7 107,1 94,6
Frischheringe 24,8 42,1 33,3 41,7 42,8 51,7 49,8

STRUKTUR DER FLOTTE 
Obwohl sich der Export nicht unbefriedigend ent­
wickelte, ist die Lage der niederländischen Fischerei­
flotte in vielerlei H insidit nicht als günstig zu bezeidi- 
nen. In der Nordseefischerei nahm näm lidi die Bedeu­
tung der großen Trawlfischerei stark  ab, während die 
der Kutterfisdierei entsprechend größer wurde.

Zusammensetzung der niederländisdien Fisdiereiflotte
(Einheiten)

F ahrzeugart 1938 1948 1949 1950 1951 1952 1953

Dam pftraw ler 91 53 45 26 26 22 20
M otortraw ler 5 9 9 13 14 13 12
Dampflogger
M otorlogger

44 29 27 23 2i 20 20

(Treibnetz) 216 177 190 192 188 196 197
K utter usw. 260 352 374 342 355 344 304

Die Dampftrawler und Dampflogger verzeichnen einen

A nm .: D ie in diesem  Bericht veröffentliditen Tabellen sind dem 
„C entraal B ureau voor de  S la tis tiek “, Den Haag, und den V er- 
öffentlid iungen des M inisterium s für Landwirtschaft, Fischerei und 
E rnährung entnommen.

D urdi den Ausbruch des zweiten W eltkrieges unter­
blieben die erforderlidien Sanierungsmaßnahmen, so 
daß die Fisdierei in jener kritisdien Zeit kaum über 
Rücklagen bzw. Kapital für Neuansdiaffungen verfügte. 
Mit den fortschreitenden Kriegshandlungen war es der 
Fischereiflotte in A nbetradit der Minengefahr unmög- 
lid i geworden, die Häfen zu verlassen. Nach Beendi­
gung des Krieges wurde der Fisdifang wieder aufge­
nommen, nadidem  die Regierung 10 Mill. hü zur Ver-

starken zahlenmäßigen Rückgang. Die verloren­
gegangenen Dampflogger w urden durch M otorlogger 
ersetzt. Der zahlenmäßige Rüdegang der Dampftrawler- 
Flotte ist nicht ausschließlich auf die V erluste wäh­
rend des Krieges zurückzuführen. Seit 1945 wurden 
audi viele kleine unrentable Fahrzeuge abgewradct. 
Man ersetzte nur einen geringen Teil durch größere 
neue Dampf- oder M otortrawler, dagegen erfuhr die 
M otorkutter-Flotte eine beträditliche Vergrößerung. 
Demzufolge erhöhten sich auch die Plattfischanlan­
dungen.
Da der Rückgang der großen Ijm uidener Trawl- 
fisdierei hauptsächlich der Tatsache zuzusdireiben ist, 
daß die dort ansässigen großen Reedereien sidi bei­
nahe ausschließlich der Nordseefisdierei widmen, be- 
sdiloß die niederländische Regierung, die Hodisee- 
fischerei im Atlantischen Ozean zu fördern. Eine An­
zahl großer Trawler, die für die Fischerei um Island 
geeignet waren, w urden auf Versuchsfahrten geschickt. 
Für die Dauer dieses Experiments sind zwei Jahre 
angesetzt, dam it die Fischer sidi die nötigen Erfah­
rungen aneignen können.
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Um das Risiko für die Unternehmer zu verringern, 
garantiert der Staat die Preise einiger Fischarten,, 
nämlich für Kabeljau, Seelachs und Rotbarsch. Die 
garantierten M indestpreise für diese Sorten betragen 
15,00, 12,50 und 10,00 hfl pro Zentnerkiste. Fisch, der 
auf den Auktionen den M indestpreis nicht einbringen 
kann, wird von der Regierung zum Garantiepreis an­
gekauft. Sie bezahlt außerdem für jede Kiste angelan­
deten m arktgängigen Fisch einen Zuschuß von 4,00 hfl, 
und zwar bis zu einem Maximum von 2400 Kisten.
Der Staat garantiert aber nicht nur die Preise, sondern 
trägt je tzt auch zur Kostendeckung für die w eiten See­
reisen bei. Bis zu einem Maximum von 24 Tagen wird 
pro Fahrt und pro Tag ein Zuschuß von 240 hfl ge­
währt. Diese Zuschüsse verfallen jedoch, wenn das 
Fangergebnis einer Fahrt mehr als 65 500 hfl beträgt. 
W enn das Ergebnis niedriger ist, aber eine gewisse 
Norm überschreitet, erfahren die Zuschüsse eine ent­
sprechende Verminderung.
Sorgen verursacht auch die Lage der Heringsflotte. 
W ährend des Krieges verlor sie ein Sechstel ihres 
Loggerbestandes. Der Verlust konnte bisher nur te il­
weise ersetzt werden. Einige Logger wurden vergrö­
ßert und mit schweren Motoren ausgerüstet. Beinahe 
die Hälfte der Loggerflotte ist heute überaltert und 
verfügt über nur geringe M otorkapazität, während 
die Aufenthaltsräum e für die Besatzung ganz und gar 
nicht m ehr den modernen Anforderungen entsprechen. 
Auch die niederländischen Garnelen- und Sardellen­
fischer müssen sich zum großen Teil noch mit über­
alterten, unzweckmäßigen Fahrzeugen behelfen. Um 
diesen Kleinbetrieben entgegenzukommen, gibt man 
ihnen Gelegenheit zur Übernahme geeigneter Schiffe 
aus zweiter Hand.

MODERNISIERUNG
Um die niederländische Fischereiflotte zu sanieren, 
sah sich die Regierung gezwungen, einen „Flotten­
plan" auszuarbeiten. Im Rahmen dieses Plans sollen 
insgesam t höchstens 110 neue Fahrzeuge gebaut w er­
den, w ährend man für die Garnelen- und Sardellen­
fischerei 100 Schiffe aus zweiter Hand ankaufen will.

Flottenplan der Seefischerei

Fahrzeug
B aukosten’ 

pro Fahrzeug 
(in 1000 hfl)

Investitions­
kosten 

(in M ill. hfl)

10 Traw ler 1 250 12,5
40 Logger 500 20,0
20 K utter 200 4,0
40 k leine K utter 135 5,4

100 Fahrzeuge durd i
A nkauf aus zw eiter Hand 20 2,0

Insgesam t . 43,9

Die Verwirklichung dieses Plans erfordert 43,9 Mill. hfl. 
Die neu gebauten Fahrzeuge sollen im allgemeinen 
dem Ersatz der überalterten  Schiffe dienen. Falls die 
Reeder vom Staat garantierte Kredite in Anspruch 
nehmen, sind sie verpflichtet, die Schiffe in den Nie­
derlanden bauen zu lassen. Außerdem ist es zur Ver-

Finanzierungsplan

Finanzierungsquelle Finanzierungsbetrag 
(in M ill. hfl)

meidung übermäßiger Anlandungen verboten, die 
durch neue Schiffe ersetzten Fahrzeuge noch weiterhin 
im niederländischen Fischfang einzusetzen. Die Regie­
rung ist nicht bereit, für die ersetzten Schiffe Abwrack­
präm ien zu gewähren, da sie den Anschein einer Sub­
ventionspolitik verm eiden will.

ANLANDUNGEN UND VERBRAUCH 
Die N iederlande w aren von jeher ein bedeutendes 
Fischexportland und sind bemüht, diese Bedeutung zu 
erhalten. W ährend der Gesamtwert der Fischanlan­
dungen heute ca. fünfmal so hoch liegt wie vor dem 
Kriege, ist der Gesamtwert der Ausfuhr auf das Acht­
fache gestiegen. Der inländische Verbrauch aber ist 
auf ungefähr dem gleichen niedrigen Niveau geblieben 
wie vor dem Kriege.
W ährend der einheimische Fischverbrauch im Jahr nur 
durchschnittlich 8—9 kg je  Kopf beträgt, erreicht der 
Durchschnittsverbrauch in Deutschland 12 kg, in Däne­
m ark 16 kg, in Schweden 20 kg und in Großbritannien 
sogar 25 kg. Im Interesse sowohl der Konsumenten

Anlandungen, Export und Inlandsverbrauch 
von Fischen, Schal- und Krustentieren

Jah r
A nlandungen Export 

(in M ill. hfl.)

V erbraudi 
pro Kopf 

(in kg)

1938 19,5 13 6 9,2
1946 72,2 19,3 12,4
1947 82,7 40,2 14,8
1948 89,7 46,0 11.9
1949 72,3 66,9 8,7
1950 71,5 60.5 8,7
1951 84,3 78,0 9,3
1952 89,4 95,4 8,8
1953 96,1 99,1 8,8
1954 94,5 110,0 8,4

als audi der gesamten V olkswirtsdiaft wäre es

Eigene B etriebsm ittel 9,6
H ypothekarkredite  von P rivatbanken 11,0
D arlehen auf eigenes Risiko der „Herstelbank" 5,8
D arlehen der «Herstelbank" un ter S taatsgaran tie  17,5

wünschenswert, daß der Fischverbrauch gesteigert 
wird, da er billige Eiweißstoffe liefert. Deshalb strebt 
man außer der Sanierung der Fischereiflotte auch eine 
Verbesserung des Absatzapparates an. Zur Verwirk­
lichung dieses Zieles wurden aus den amerikanischen 
„Moody Funds" 1,5 Mill. hfl u. a. zur Anschaffung von 
Kühlanlagen für den Einzelhandel zur Verfügung ge­
stellt. Außerdem sollen überall im Lande neue Kühl- 
und Gefrierhäuser zur V ervollständigung der Kühl­
kette errichtet werden.
Auch der Fischverarbeitung und -Zubereitung wird 
Aufmerksamkeit geschenkt, üb er ein V iertel der An­
landungen von Frischhering wird heute in Form von 
Konserven exportiert. Die Heringsräuchereien be­
dienen einen ständig wachsenden Exportmarkt. Vor 
1940 hatte  die Fischmehlherstellung in den Nieder­
landen noch keine Bedeutung. Heute werden jährlich 
12 000 t  Fischmehl produziert, womit allerdings der 
eigene Bedarf nur teilweise gedeckt w erden kann.
Die Fischkonservenindustrie, die ihre Ausrüstung 
stark  m odernisieren muß, um auf den Expoitm ärkten 
in Preis und Q ualität konkurrenzfähig zu sein, kann 
die Investitionen nicht ganz aus eigenen M itteln be­
streiten, so daß der Staat auch hier mit Krediten der 
„Herstelbank" Unterstützung gewähren muß. Für 
diese Kredite übernimmt der Staat bis zu einem 
Höchstbetrag von 2,5 Mill. hfl die Garantie.
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